
CEntergang in die Grube sinken. Schmid sei sein vornehmster Schüler, und dieser
habe Pestalozzi für seinen Vater erklärt. «Ecce vim tragicam!» Schmid
jedoch sei kein sittlich gebildeter Mann und «ohne sittliche Bildung kann
man kein Schulmeister» sein.”!® Mit ihm gehe die Sache zugrunde, und
Pestalozzi brandmarke «seine Ehre am Rande des Grabes auf eine herzzer-
reissende Weise».*!
In den Briefen Peter Kaisers an Christian Wurm lässt sich das allmähliche
Untergehen der Anstalt Pestalozzis und das Scheitern Schmids verfolgen.
Die «Erbärmlichkeit» in Yverdon steige von Tag zu Tag. Kaisers Nachfolger
als Lehrer, Friedrich August Wolter,*!® habe man als einen «Spion» aus der
Anstalt gejagt — «dergleichen Spürhunde gebe es viel in der Schweiz, die
-edliche Leute ins Unglück bringen». Ende 1824 berichtet Kaiser schon,
dass das Institut in den «letzten Zügen liege» und nur noch etwa acht Zög-
‘inge beherberge. Josef Schmid müsse den Kanton Waadt binnen drei
Wochen verlassen. Mit Pestalozzi sei es ein Jammer, er sei «schwer nieder-
gedrückt» und habe nur noch wenige Freunde. Kaiser hielt dennoch wei-
ter an den Grundsätzen Pestalozzis fest. Er hatte zwar, wie dessen Bio-
graph Herbert Schönebaum festhält,*” Mühe, «an Pestalozzi nicht irre zu
werden, lediglich seine innere Klarheit hielt ihn ab, den Bruch vollständig
zu vollziehen, er legte die Kluft richtig, indem er sich von Schmid völlig
lossagte». Er bescheinigt Kaiser, dass er seine Arbeit in völliger Ruhe gelei-
stet habe und lediglich Beobachter im Streit gewesen sel.
Im August 1823 berichtet Kaiser an Christian Wurm, dass er im Juli einen
Antrag erhalten habe, eine Stelle am Lyceum in Chur zu übernehmen. Er
habe einem Freund dorthin geschrieben, jedoch sei der Brief geöffnet
worden und etwa drei Wochen später angekommen, «als er hätten sollen».
Wie schon erwähnt, hatte ihn damals der Burschenschafter und deutsche
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